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Vorwort

Betriebswirtschaftliches Grundwissen zählt fast schon zur 
Allgemeinbildung. Wirtschaftswissenschaftliche Grund-
begriffe begegnen einem in den Medien, in Schule und Aus-
bildung sowie im Beruf.

Dieses Buch soll Ihnen helfen, den Einstieg in die BWL „zwi-
schendurch“ – z. B. während einer Bahnfahrt, während einer 
Pause oder am Abend vor dem Einschlafen – zu meistern. Dazu 
sind die wichtigsten Bereiche der BWL prägnant und kompakt 
zusammengefasst. Die einzelnen Kapitel sind so aufgebaut, 
dass Sie sie unabhängig voneinander durcharbeiten können.

Aufgrund des begrenzten Seitenumfangs kann dieses Buch 
nur einen „Schnellkurs“ darstellen, der sich auf die wichtigs-
ten Sachverhalte beschränkt. Für viele Leser mag dies aus-
reichen – sie sind froh, nicht mit Informationen überfl utet zu 
werden. Diejenigen aber, die tiefer in die Materie einsteigen 
wollen, haben nach der Lektüre dieses Buches eine Grund-
lage, auf der sie aufbauen können. Am Ende des Buches 
fi nden Sie Hinweise auf weiterführende Literatur.

Für ein Feedback zu diesem Buch bin ich dankbar. Dafür 
steht die E-Mail-Adresse Beck-kompakt-BWL@gmx.de zur 
Verfügung.

Ich wünsche Ihnen nun beim Eintauchen in die betriebswirt-
schaftliche Gedankenwelt viel Erfolg.

Darmstadt, im Dezember 2019

Dr. Volker Schultz
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Was ist Betriebswirtschaft?

Ein wesentliches Merkmal, das menschliche Gesellschaften 
von Tierpopulationen unterscheidet, ist der planmäßige 
Austausch von knappen Gütern. Archäologische Funde be-
legen, dass unsere Vorfahren bereits in vorgeschichtlicher 
Zeit mit Gütern handelten, die sie gesammelt, erbeutet oder 
selbst hergestellt hatten. Bereits damals fanden Vorgänge 
statt, die wir heute als „wirtschaftliches Handeln“ oder als 
„Wirtschaftsprozesse“ bezeichnen würden.

Umso erstaunlicher ist es, dass die wissenschaftliche Durch-
dringung dieser Vorgänge erst in der Neuzeit einsetzt: Die 
Wirtschaftswissenschaft ist eine sehr junge Wissenschaft, 
die sich in die beiden Disziplinen

• Volkswirtschaftslehre  und

• Betriebswirtschaftslehre 

gliedert. Während sich die Volkswirtschaftslehre mit ge-
samtwirtschaftlichen Zusammenhängen befasst, stehen in 
der Betriebswirtschaftslehre (BWL) wirtschaftliche Fragestel-
lungen von kleineren Einheiten (Betrieben, Unternehmen) 
im Vordergrund.

Im deutschsprachigen Raum entwickelte sich die Betriebs-
wirtschaftslehre erst ab dem Jahr 1898 – nach der Grün-
dung von mehreren Handelshochschulen – zur eigenständi-
gen wissenschaftlichen Disziplin. In der Anfangszeit stand 
das Rechnungswesen im Vordergrund der Untersuchungen. 
In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts verlagerten sich, 
zumeist durch Entwicklungen in den USA beeinfl usst, die 
Schwerpunkte mehrfach. Die heutige Betriebswirtschafts-
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Was ist Betriebswirtschaft?8

lehre stellt eine heterogene, pluralistische Wissenschaft dar, 
bei der neben der allgemeinen Betriebswirtschaftslehre auch 
spezielle Wirtschaftszweiglehren für bestimmte Branchen 
(z. B. für Industriebetriebe, Handelsunternehmen, Banken, 
Versicherungen) unterschieden werden. Die große Bedeu-
tung der BWL ist nicht zuletzt auch daran erkennbar, dass 
sie sich zu einem der beliebtesten Studiengänge in Deutsch-
land entwickelt hat.

Betriebswirtschaftslehre (BWL)
Die Betriebswirtschaftslehre (BWL) befasst sich mit der Or-
ganisation und Steuerung von Betrieben. Unter einem Be-
trieb  wird eine technisch-organisatorische Wirtschaftsein-
heit verstanden, die Güter oder Dienstleistungen erstellt und 
diese auf Märkten anbietet.

Den Betrieben stehen Haushalte , die nicht produktiv tätig 
sind, sondern die die von den Betrieben erstellten und an-
gebotenen Leistungen verbrauchen (konsumieren), gegen-
über.

Betriebe können sowohl von privaten Anteilseignern (z. B. 
einzelne Personen oder Aktionäre) als auch von der öffentli-
chen Hand (z. B. Städte und Gemeinden) getragen werden. 
Private Betriebe sind ein Kennzeichen für ein marktwirt-
schaftliches Wirtschaftssystem; sie werden auch als Unter-
nehmen  bezeichnet.

Unternehmen können in den verschiedensten Bereichen 
einer Wirtschaft tätig sein. Abbildung 1 zeigt die prozentua-
le Aufteilung von Deutschlands Unternehmen, wenn man 
die Anzahl der sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigten als 
Größenmaßstab zugrunde legt.
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9Was ist Betriebswirtschaft?

 Zur Durchführung der Leistungserstellungsprozesse, die in 
einem Unternehmen ablaufen, werden verschiedene Res-
sourcen benötigt. Im Produktionsprozess erfolgt eine Ver-
knüpfung dieser Einsatzgüter oder „Input“-Größen, sodass 
verkaufbare Güter (oder Dienstleistungen) entstehen, die als 
„Output“ bezeichnet werden. Abbildung 2 zeigt diesen Pro-
zess in grafi scher Form. Zugleich verdeutlicht die Abbildung, 
welche Aufgaben die Betriebswirtschaft dabei wahrnimmt.

Verarbeitendes 
Gewerbe

23,3

Baugewerbe
5,7%

Handel
15,0%

Gesundheitswesen
15,8%

Verkehr
5,8%

Information und 
Kommunikation

3,5%

Gastgewerbe
3,4%

Sonstige 
Dienstleistungen

25,8

Energie- und 
Wasserversorgung, 

Bergbau
1,8%

© Dr. Volker Schultz, 2019

Gesamtzahl der 
sozialversicherungs-

pflichtig
Beschäftigten 2017: 
30,2 Mio. Personen

Abb. 1  Aufteilung der Unternehmen Deutschlands in Wirtschafts-
zweige aufgrund des prozentualen Anteils an den sozialversiche-
rungspfl ichtig Beschäftigten (eigene Darstellung auf Basis von 
Zahlen des Statistischen Bundesamtes, Wiesbaden)
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Was ist Betriebswirtschaft?10

 Aus diesen Aufgaben ergibt sich eine Untergliederung der 
Betriebswirtschaftslehre nach funktionellen Aspekten. Die 

Abb. 2  Funktionsbereiche in einem Unternehmen
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11Was ist Betriebswirtschaft?

Steuerung und Koordination des gesamten Unternehmens, 
die Schaffung der organisatorischen Rahmenbedingungen 
und die Ausrichtung des Unternehmens auf gemeinsame 
Ziele ist Aufgabe des Managements. Um die anliegenden 
Planungs-, Organisations- und Steuerungsaufgaben erfüllen 
zu können, wird das Management durch die Informations-
wirtschaft unterstützt, die alle übrigen betrieblichen Funk-
tionsbereiche verbindet sowie den Informationsaustausch 
innerhalb des Unternehmens, aber auch mit der Unterneh-
mensumwelt sicherstellt. Zur Informationswirtschaft  zählen 
unter anderem

• die Buchführung,

• die Kostenrechnung und

• das Controlling.

Über die Beschaffungsmärkte werden Kapital durch die Fi-
nanzwirtschaft, Arbeitskräfte durch die Personalwirtschaft 
sowie Güter (Rohstoffe, Zukaufteile) und Dienstleistungen 
durch die Materialwirtschaft bereitgestellt. Die Produktions-
wirtschaft unterstützt die Optimierung von Fertigungspro-
zessen. Die Absatzwirtschaft bzw. das Marketing stellt den 
Verkauf der erstellten Produkte (oder Dienstleistungen) auf 
den Absatzmärkten sicher.

Auf den Punkt gebracht

Die Betriebswirtschaftslehre befasst sich mit der Organisa-
tion und Steuerung von Betrieben. Sie lässt sich unter 
funktionellen Gesichtspunkten in verschiedene Teilberei-
che wie z. B. die Informationswirtschaft, die Finanzwirt-
schaft oder das Marketing unterteilen.
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Grundlagen der Betriebswirtschaft

In diesem Kapitel lernen Sie wichtige Grundlagen der BWL 
kennen. Dazu zählen neben dem ökonomischen Prinzip vor 
allem die Begriffe „Rentabilität“ und „Liquidität“ sowie die 
betriebswirtschaftlichen Produktionsfaktoren.

Das  ökonomische Prinzip

Bei der Bewirtschaftung von knappen Gütern werden ratio-
nale Entscheidungen auf der Grundlage des sogenannten 
ökonomischen Prinzips getroffen, das auch unter der Be-
zeichnung „ Wirtschaftlichkeitsprinzip“ bekannt ist. Das 
öko nomische Prinzip besitzt drei Ausprägungsformen:

• Maximum-Prinzip
Bei gegebenem Mitteleinsatz soll ein maximales Ergebnis 
erzielt werden. 
Beispiel: Die bestehenden Produktionsanlagen sollen voll 
ausgelastet werden, so dass ein maximaler Gewinn er-
wirtschaftet wird.

• Minimum-Prinzip
Mit minimalem Mitteleinsatz soll ein bestimmtes Ergebnis 
erreicht werden. 
Beispiel: Eine vom Umfang her abgegrenzte Aufgabe 
(z. B. Leerung der Abfallbehälter in einer Stadt) soll mit 
minimalen Kosten durchgeführt werden.

• Optimum-Prinzip (oder generelles Extremum-Prinzip)
Es soll ein möglichst günstiges Verhältnis zwischen Mittel-
einsatz und Ergebnis realisiert werden.
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Grundlagen der Betriebswirtschaft14

Mit dem ökonomischen Prinzip als Handlungsmaxime lassen 
sich die verschiedensten Zielsetzungen verfolgen: So kann 
das Ziel der Gewinnmaximierung angestrebt werden, aber 
auch die Marktbeherrschung oder die Steigerung des Markt-
wertes eines Unternehmens.

Wann welches Prinzip?
Ein Maschinenbauunternehmen, das einen möglichst ho-
hen Gewinn erzielen möchte, wendet das Maximum-Prin-
zip an; ein städtisches Krankenhaus, dessen Träger eine 
bestimmte Bettenkapazität vorgibt, arbeitet hingegen auf 
der Basis des Minimum-Prinzips.

Während Ingenieure häufi g ein technisches Optimum durch 
Ausnutzung aller technischen Möglichkeiten anstreben, 
sollten im Rahmen der Betriebswirtschaft ökonomische Kri-
terien im Vordergrund stehen. Eine betriebswirtschaftliche 
Denkweise ist dadurch gekennzeichnet, dass bei allen Ent-
scheidungen Kosten-Nutzen-Abgleiche eine wichtige Rolle 
spielen: Kosten, die durch eine Entscheidung verursacht 
werden, sollten stets durch den dadurch entstehenden Nut-
zen gerechtfertigt sein. Dies gilt für alle Teilbereiche in einem 
Unternehmen und in der Betriebswirtschaft: Einzelne Pro-
dukte müssen sich ebenso rechnen wie Beschaffungen und 
Investitionen oder organisatorische Maßnahmen.

Rentabilität und Liquidität

Der Erfolg eines Unternehmens wird an seiner  Rendite ge-
messen. Darunter wird der erzielte Überschuss bezogen auf 
das eingesetzte Kapital – also nichts anderes als die Verzin-
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Rentabilität und Liquidität 15

sung des eingesetzten Kapitals – verstanden. In der BWL 
spricht man üblicherweise von „ Rentabilität“.

Es gilt:

Rentabilität
Jahresüberschuss

Kapital  

Je nach dem, welche Größe als Bezugsbasis dient, spricht 
man von

• Eigenkapital-,

• Gesamtkapital- oder von

• Umsatzrentabilität.

Der Rentabilität steht die Liquidität gegenüber.

 Liquidität
Liquidität stellt die Fähigkeit eines Unternehmens dar, seinen 
Zahlungsverpfl ichtungen jederzeit fristgerecht nachzukom-
men.

Ist das Unternehmen nicht liquide, liegt Zahlungsunfähigkeit 
vor, die zur Einleitung eines Insolvenzverfahrens und gege-
benenfalls sogar zur Liquidation des Unternehmens führen 
kann. Deshalb ist die Sicherstellung der Liquidität eine der 
wichtigsten Aufgaben der Unternehmensleitung. Zur Mes-
sung der Liquidität dienen Liquiditätskennzahlen. Dazu wer-
den Vermögenspositionen den kurzfristigen Verbindlichkei-
ten (d. h. den in nächster Zeit fällig werdenden Zahlungsver-
pfl ichtungen) des Unternehmens gegenübergestellt. Die 
sog. Barliquidität (oder Liquidität ersten Grades) berechnet 
sich nach folgender Gleichung:
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Grundlagen der Betriebswirtschaft16

Barliquidität
Zahlungsmittel

 kurzfristige Verbindlichkeiten 

Damit einem Unternehmen eine ausreichende Liquidität at-
testiert werden kann, sollte die Barliquidität bei mindestens 
20 Prozent liegen. Je höher der ermittelte Prozentsatz aus-
fällt, desto günstiger sind die Liquiditätssituation und damit 
die Zahlungsbereitschaft zu beurteilen.

Rentabilität und Liquidität sind Zielsetzungen, die sich 
gegenseitig widersprechen:

Rentabilität vs. Liquidität
Wenn ein Unternehmen sein Vermögen mit einer guten 
Verzinsung anlegt, ist das Vermögen für einen bestimm-
ten Zeitraum gebunden und somit nicht kurzfristig ver-
fügbar; dadurch können Liquiditätsprobleme auftreten. 
Die Folge einer hohen Liquidität durch kurzfristige Anla-
geformen ist wiederum eine schlechtere Rentabilität.

Es ist eine wichtige Aufgabe der Finanzwirtschaft (siehe 
Kap. „Wege der Kapitalbeschaffung“), eine größtmögliche 
Rentabilität zu erzielen und gleichzeitig die Liquidität des 
Unternehmens sicherzustellen.

 Betriebswirtschaftliche 
Produktionsfaktoren

Nach dem Zweiten Weltkrieg erhielt die Betriebswirtschafts-
lehre erhebliche Impulse durch den an der Universität Köln 
lehrenden Betriebswirt Erich Gutenberg (1897–1984). Gu-
tenberg schlägt als Bezugssystem für Unternehmen das 
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Betriebswirtschaftliche Produktionsfaktoren 17

mengenmäßige Verhältnis zwischen Ausgangsgrößen (Out-
put) und den eingesetzten Gütern (Input) vor. Dieses Ver-
hältnis wird auch als „ Produktivität“ bezeichnet:

Output
Produktivität

Input
Ausbringungsgüter

Einsatzgüter  

Während die Outputgrößen die von einem Unternehmen er-
zeugten Güter oder Dienstleistungen darstellen, wird der 
Input oder Faktoreinsatz eines Unternehmens über Produk-
tionsfaktoren abgebildet. Eine bis heute allgemein an-
erkannte betriebswirtschaftliche Produktionsfaktorsystema-
tik veröffentlichte Gutenberg in den 1950er-Jahren. Er 
unterscheidet drei Elementarfaktoren und einen dispositiven 
Faktor.

Elementarfaktoren werden unmittelbar im Rahmen des Leis-
tungserstellungsprozesses (Erstellung von Gütern oder 
Dienstleistungen) eingesetzt. Sie lassen sich untergliedern in

• menschliche Arbeitsleistung (objektbezogene, ausführen-
de Arbeit direkt am Produkt),

• Betriebsmittel (Gebäude, Maschinen, Werkzeuge) und

• Werkstoffe (Rohstoffe, Zukaufteile).

Der dispositive Faktor bildet menschliche Arbeitsleistung ab, 
die nicht unmittelbar in die Produktion einfl ießt. Dazu zäh-
len die Aufgaben der Geschäftsleitung eines Unternehmens 
sowie die Bereiche Organisation, Planung und Kontrolle.

Diese grundlegende Systematik wurde in den Folgejahren 
von verschiedenen Autoren modifi ziert und um weitere Fak-
toren ergänzt. Neben der gutenbergschen Faktorsystematik, 
die ursprünglich für den Bereich der Produktion aufgestellt 
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Grundlagen der Betriebswirtschaft18

worden war, fi nden sich in der Literatur spezielle Produk-
tionsfaktorsysteme für bestimmte Wirtschaftszweige (z. B. 
für Handelsunternehmen).

Mit den Produktionsfaktoren lässt sich das Wesen eines 
Unternehmens als „Produktivitätsbeziehung“ erklären und 
in der Form eines Gleichungssystems darstellen. Die Mög-
lichkeit, betriebliche Vorgänge in mathematischen Glei-
chungssystemen abzubilden, ist eine wichtige Vorausset-
zung für die Anwendung von Computern im Bereich der 
Unternehmensplanung und -steuerung.

Auf den Punkt gebracht

Grundlage der Betriebswirtschaft ist wirtschaftliches Den-
ken, das unter Abwägung von Kosten-Nutzen-Überlegun-
gen die Rentabilität von Entscheidungen im Auge behält 
und zugleich die Liquidität und die Produktivität eines 
Unternehmens sicherstellt. Der Input – also die Eingangs-
größen eines Unternehmens – werden als Produktionsfak-
toren bezeichnet.
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OHG oder GmbH? – 
Besonderheiten der  Rechtsformen

Ein Unternehmen lässt sich durch verschiedene Merkmale 
charakterisieren, die bei der Gründung festgelegt werden. 
Zu diesen sogenannten konstitutiven Rahmenentscheidun-
gen zählen die Rechtsform, der Standort, das Leistungspro-
gramm und die Produktionskapazität eines Unternehmens.

Dabei hat die Entscheidung für eine bestimmte Rechtsform 
unmittelbaren Einfl uss auf folgende Bereiche:

• Haftung (Wer haftet, in welcher Höhe wird gehaftet?)

• Geschäftsführung (Wer ist zur Leitung des Unternehmens 
berechtigt oder verpfl ichtet?)

• Mindestkapitalbedarf

• Finanzierungsmöglichkeiten (Vgl. Kap. „Wege der Kapi-
talbeschaffung“)

• Verteilung von Gewinnen und Verlusten

• Steuerliche Belastungen

• Publizitätsverpfl ichtungen

• Mitbestimmung der Arbeitnehmer

Es werden folgende Rechtsformen unterschieden:

• Einzelunternehmen

• Personengesellschaften

• Kapitalgesellschaften
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OHG oder GmbH? – Besonderheiten der Rechtsformen 20

• sonstige Rechtsformen (wie beispielsweise Genossen-
schaften, Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit oder 
öffentlich-rechtliche Körperschaften und Stiftungen)

In Abbildung  3 sind die prozentualen Anteile, die diese 
Rechtsformen in Deutschland besitzen, zusammengestellt.

Einzel-
unternehmen

62%
Personen-

gesellschaften
11%

Kapital-
gesellschaften

21%

Sonstige 
Rechtsformen

6%

© Dr. Volker Schultz, 2019

Abb. 3  Aufteilung der Unternehmen in Deutschland nach Rechts-
formen (eigene Darstellung auf Basis von Zahlen des Statistischen 
Bundesamtes, Wiesbaden)
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Einzelunternehmen 21

  Einzelunternehmen

Ein Einzelunternehmen gehört einem einzigen Eigentümer, 
der als Einzelunternehmer allein und unbegrenzt – auch mit 
seinem gesamten Privatvermögen – haftet. Der Eigentümer 
erhält die Gewinne, muss aber auch sämtliche Verluste tra-
gen. Er hat jederzeit das Recht, seinem Unternehmen fi nan-
zielle Mittel oder Sachgüter zu entnehmen oder zuzuführen. 
Die Leitung des Unternehmens steht ihm alleine zu.

Einzelunternehmen sind in das Handelsregister einzutragen. 
Nach der Eintragung gilt ein Einzelunternehmer als eingetra-
gener Kaufmann und muss dies in seinem Firmennamen 
kenntlich machen. Üblich sind dafür die Abkürzungen 
„e. K.“, aber auch „e. Kfm.“ oder „e. Kfr.“ (= eingetragene 
Kauffrau).

 Personengesellschaften

Bei einer Personengesellschaft haben sich mindestens zwei 
Personen (sog. Gesellschafter) zur Gründung eines Unter-
nehmens zusammengeschlossen, wobei alle oder ein Teil 
der Gesellschafter wie beim Einzelunternehmen unbegrenzt 
mit ihrem Privatvermögen haften. Es lassen sich die Rechts-
formen

• BGB-Gesellschaft (GbR),

• offene Handelsgesellschaft (OHG) und

• Kommanditgesellschaft (KG)

unterscheiden.
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